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Allgemeinbildende Gymnasien 

in Baden-Württemberg – flächendeckend 

fünf Jahrgänge im „G8“

Silvia Schwarz-Jung

Im vergangenen Schuljahr haben rund 340 200 

Schülerinnen und Schüler eines der 440 allge-

meinbildenden Gymnasien des Landes besucht. 

Zum Schuljahr 2004/05 war für alle fünften Jahr-

gangsstufen flächendeckend das achtjährige 

Gymnasium („G8“) eingeführt worden, im ak-

tuellen Schuljahr werden mittlerweile fünf Jahr-

gänge (Klassenstufen 5 bis 9) im G8 unter richtet. 

Trotz anhaltender Kritik am G8 ist das Gymna-

sium die beliebteste weiterführende Schulart 

geblieben, was sich auch in den seit Jahren an-

steigenden Übergangsquoten von der Grund-

schule auf diese Schulart widerspiegelt. Im 

Schnitt werden an einem öffentlichen Gym -

nasium 28 Schüler pro Klasse unterrichtet, an 

einem privaten 26. Der Ausländeranteil an Gym-

nasien ist mit gut 4 % vergleichsweise gering. 

Nur 0,3 % der Gymnasiasten waren im Jahr 

2007/08 von einer anderen Schulart (ohne 

Grundschulen) übergewechselt. Dagegen 

kamen an den Realschulen des Landes 1,2 % 

von einem Gymnasium. 2,7 % der Gymnasias-

ten waren im Jahr 2007 nicht versetzt worden, 

so wenig wie nie zuvor in den letzten 10 Jahren. 

Mit der angestrebten Hochschulreife konn ten 

im Jahr 2007 gut 28 500 Abiturienten ein allge-

meinbildendes Gymnasium verlassen, knapp 

2 500 gingen mit einem mittleren Abschluss 

ab, 245 mit dem Hauptschul- und 105 ohne 

Abschluss.

Zur Einführung von „G8“

Ziel des Gymnasiums ist es laut Schulgesetz1 
„Schülern mit entsprechenden Begabungen und 
Bildungsabsichten eine breite und vertiefte All-
gemeinbildung, die zur Studierfähigkeit führt“ 
zu vermitteln. „Es fördert insbesondere die Fä-
higkeiten, theoretische Erkenntnisse nachzu-
vollziehen, schwierige Sachverhalte geistig zu 
durchdringen sowie vielschichtige Zusammen-
hänge zu durchschauen, zu ordnen und ver-
ständlich vorzutragen und darstellen zu können“. 
Parallel zum üblichen 9-jährigen Bildungsgang 
(„G9“) wurden seit 1991 an einigen Gymnasien 
Schulversuche zum 8-jährigen Bildungsgang 
(„G8“) durchgeführt. Im Schuljahr 2000/01 gab 
es das G8 bereits an 63 Gymnasien im Land. 
Über 4 000 Schülerinnen und Schüler machten 

damals von diesem „Turbo-Angebot“ Gebrauch, 
was freilich nur 1,4 % der Gymnasiasten ins-
gesamt entsprach. Im Schuljahr 2003/04 klet-
terte dieser Anteil auf 3,7 % und die Zahl der 
Gymnasien mit G8-Zug auf 96. Zum Schuljahr 
2004/05 wurde dann an allen Gymnasien flä-
chendeckend der 8-jährige Bildungsgang ein-
geführt, zunächst für alle fünften Klassen, in 
den folgenden Jahren dann für alle neuen 
Gymnasiumsjahrgänge. 

Die Ziele2 von G8 sind 

 die Schulzeit ohne Niveauverluste um ein 
Jahr zu verkürzen und die allgemeine Hoch-
schulreife nach 8 Jahren zu ermöglichen,

 die Ausbildungszeiten an internationale 
Standards anzupassen und so die Chancen der 
Abiturienten in der weiteren Ausbildung und 
beim Einstieg in die Berufswelt zu verbessern,

  mit einem neuen Bildungsplan (und der Ab-
schaffung der alten Lehrpläne) eine „neue Schul- 
und Unterrichtskultur“ zu schaffen, welche die 
Überlastung der Schüler vermeiden soll.

Kritisiert3 am G8 wird vor allem

 die Überlastung der Kinder durch zu hohe 
Stundenzahlen und Hausaufgaben und die 
fehlende Ganztagsbetreuung sowie damit ein-
hergehend die fehlende Freizeit für außerschu-
lische Aktivitäten,

 die Aushöhlung der Möglichkeit des Wech-
sel von Haupt- oder Realschule auf das Gym-
nasium,

 die Problematik des „doppelten“ Abiturjahr-
gangs 2012.

Mit der Einführung von G8 ging eine Reihe von 
Neuerungen an den baden-württembergischen 
Gymnasien einher: zum Beispiel Bildungs-
standards mit Kerncurriculum, Einführung der 
Kon tingentstundentafel mit zwölf verfügbaren 
Pool stunden (von der Schule grundsätzlich frei 
verteilbare, nicht an Fachunterricht gebundene 
Stunden), zentrale Vergleichsarbeiten (erstmals 
im Frühjahr 2006), Naturwissenschaft und 

Dipl.-Ökonomin Silvia 
Schwarz-Jung ist Referentin 
im Referat „Bildung und 
Kultur“ des Statistischen 
Landesamtes Baden-
Württemberg.

 1 § 8 (1) Schulgesetz für 
Baden-Württemberg 
(SchG) in der Fassung 
vom 1. August 1983 (GBl. 
S. 397), zuletzt geändert 
durch Art. 1 des Ände-
rungsgesetzes vom 
8. Januar 2008 (GBl. 
S. 12; Kultus und Unter-
richt S. 55).

 2 Vgl. Pressemitteilung 
des Kultusministeriums 
Baden-Württemberg 
vom 21. Februar 2006; 
Rede von Kultusminister 
Rau zu G8 im Landtag 
vom 30. November 2005.

 3 Vgl. zum Beispiel Kleine 
Anfrage der Abgeordne-
ten Renate Rastätter 
GRÜNE, Drucksache 
13/5204, vom 28. Februar 
2006; Pressekonferenz 
der GRÜNEN im Landtag 
von Baden-Württemberg 
am 15. Februar 2008; 
LEB: Bei der Umsetzung 
muss nachgebessert 
werden – Stellungnahme 
des Landeselternbeirats 
zu G8 ist heute so aktuell 
wie einst, in: Schule im 
Blickpunkt 2007/08, 
Heft 4, S. 15.
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Technik als neues Fach (verbindlich ab Schul-
jahr 2007/08), zweite Fremdsprache ab Klasse 5 
(ab Schuljahr 2007/08).4

Auf die Kritik am G8 hat die Landesregierung 
mit der „Qualitätsoffensive Bildung“ reagiert, 
in der unter anderem eine schrittweise Absen-
kung des Klassenteilers auf 28 und die Entlas-
tung der Schulleitungen angekündigt werden.5 
Mit der „Qualitätsoffensive Gymnasium“ wer-
den alle Gymnasien verpflichtet, künftig eine 
Hausaufgabenbetreuung (vorrangig für die 
Klassenstufen 5 bis 7) anzubieten. Dafür sind 
je Schule durchschnittlich fünf Anrechnungs-
stunden für die Organisation etc. vorgesehen 
sowie 4 000 Euro Aufwandsentschädigung für 
ehrenamtliche Hausaufgabenbetreuer.6

Förderung von Hochbegabten

Neben der Einführung des G8 hat das Land 
Baden-Württemberg in den letzten Jahren 
beson dere Förderangebote für hoch begabte 
Schülerinnen und Schüler geschaffen. Hier ist 
(in öffentlicher Trägerschaft) zum einen das Lan-
desgymnasium für Hochbegabte in Schwäbisch 
Gmünd zu nennen, das im Schuljahr 2007/08 
von 147 Kindern und Jugendlichen besucht 
wurde. Zum anderen wurden sogenannte 
„Hochbegabtenzüge“ (eigene Klassen) an aus-
gewählten Gymnasien eingerichtet, die es er-
möglichen sollen, hoch begabte Kinder in der 
Nähe ihres Wohnortes zu fördern. Seit dem 

Schuljahr 2006/07 gibt es an vier öffentlichen 
Gymnasien Hochbegabtenklassen, im Jahr 
2007/08 wurden diese an acht Gymnasien an-
geboten; im laufenden Schuljahr 2008/09 soll-
ten weitere fünf Gymnasien folgen.7 Schulsta-
tistisch werden diese Hochbegabtenzüge aber 
nicht getrennt erfasst, sodass aus der amt-
lichen Schulstatistik keine Aussage möglich 
ist, wie viele Hochbegabte diese speziellen 
Förderangebote nutzen konnten.

Trend zum Gymnasium hält an

Seit 1994 steigen die Übergangsquoten von der 
Grundschule auf das Gymnasium ohne Unter-
brechung von Jahr zu Jahr an, und im Gegen-
zug sinken die Übergangsquoten auf die Haupt-
schule. Im Jahr 2001 hat das Gymnasium die 
Hauptschule erstmals bei den Übergangsquo-
ten überholt. Trotz der zahlreichen Beschwerden 
und Klagen über das G8 haben die Übergangs-
quoten auf das Gymnasium auch zum Schul-
jahr 2004/05 und in allen späteren Jahren stetig 
zugenommen. Im letzten Jahr vor der flächen-
deckenden Einführung des G8 – zum Schuljahr 
2003/04 – wechselten bereits 35,3 % der Viert-
klässler auf ein Gymnasium. Im ersten G8-Jahr 
(zum Schuljahr 2004/05) kam es nicht zum teil-
weise befürchteten Einbruch der Quoten – viel-
mehr stieg die Übergangsquote landesweit 
auf 36,1 %. In den Folgejahren setzte sich die-
ser ansteigende Trend fort bis zu 39,5 % zum 
Schuljahr 2007/08 (Schaubild 1).

Schülerzahl an allgemeinbildenden 

Gymnasien auf rund 340 200 gestiegen

– neuer Höchstwert

Im vergangenen Schuljahr 2007/08 besuchten 
rund 340 200 Schülerinnen und Schüler ein all-
gemeinbildendes Gymnasium. Etwas mehr als 
die Hälfte (knapp 53 %, wie in den Vorjahren 
auch) der Schülerschaft war weiblich. Der Mäd-
chenanteil an den privaten Gymnasien lag mit 
gut 60 % deutlich über dem der öffentlichen 
mit knapp 52 %. Dies geht vor allem auf einige 
(kirchliche) Mädchengymnasien im privaten 
Bereich zurück. Insgesamt gab es im vergan-
genen Schuljahr 377 öffentliche und 63 private 
Gymnasien. Fast jeder zehnte Gymnasiast 
wurde an einer privaten Schule unterrichtet 
(Tabelle 1).

In den 50er- und zu Beginn der 60er-Jahre blieb 
die Zahl der Gymnasiasten ohne große Schwan-
kungen unterhalb von 131 000; ab 1963 und in 
den 70er-Jahren stieg sie rasant an bis zu ihrem 
Höhepunkt im Schuljahr 1980/81 mit 339 696 
Schülerinnen und Schülern. Nach 1980 gingen 

 4 Vgl. Ministerium für Kul-
tus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg: 
Gymnasium 2004, Okto-
ber 2004, S. 11.

 5 Vgl. Pressemitteilung 
des Staatsministeriums 
Baden-Württemberg 
vom 15. August 2008.

 6 Vgl. Pressemitteilung 
des Ministeriums für 
Kultus, Jugend und 
Sport in Baden-Württem-
berg vom 24. Juni 2008.

 7 Vgl. Internetseiten des 
Ministeriums für Kultus, 
Jugend und Sport in 
Baden-Württemberg, 
Stand 16. Juli 2008.

Hauptschulen

Realschulen

Gymnasien

Übergänge von Grundschulen in Baden-Württemberg
auf weiterführende Schule seit 1990/91*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 729 08

*) Ohne integrierte Schulformen und Sonderschulen sowie Wiederholer und Schüler der Klassen-
stufe 4 ohne Grundschulempfehlung.
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die Schülerzahlen an Gymnasien stetig zurück 
bis zu einem relativen Tiefpunkt von 230 087 
im Schuljahr 1989/90. Seit Beginn der 90er-
Jahre ist bei der Schülerzahl an Gymnasien 
wieder ein steigender Trend zu beobachten. Im 
vergangenen Schuljahr 2007/08 wurde sogar 
der bisherige Höchststand des Jahres 1980 

leicht übertroffen. Noch nie zuvor besuchten 
so viele Jugendliche ein Gymnasium. Neben 
den zunehmenden Übergangsquoten von der 
Grundschule liegt dies auch an der demogra-
fischen Entwicklung. Dabei nahmen die priva-
ten Gymnasien eine etwas dynamischere Ent-
wicklung als die öffentlichen: Während die 

Schuljahr

Schüler an Gymnasien

Davon an

öffentlichen Gymnasien privaten Gymnasien

insgesamt darunter weiblich zusammen darunter weiblich zusammen darunter weiblich

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

1980/81 339 696 167 106 49,2 314 923 152 147 48,3 24 773 14 959 60,4 

1985/86 268 370 134 461 50,1 245 999 121 423 49,4 22 371 13 038 58,3 

1990/91 230 916 117 862 51,0 210 146 106 069 50,5 20 770 11 793 56,8 

1995/96 256 979 135 942 52,9 233 806 122 248 52,3 23 173 13 694 59,1 

2000/01 292 966 156 526 53,4 265 949 140 197 52,7 27 017 16 329 60,4 

2001/02 300 906 160 618 53,4 273 025 143 721 52,6 27 881 16 897 60,6 

2002/03 307 204 164 071 53,4 278 665 146 763 52,7 28 539 17 308 60,6 

2003/04 313 302 166 664 53,2 284 832 149 420 52,5 28 470 17 244 60,6 

2004/05 320 846 170 033 53,0 291 481 152 307 52,3 29 365 17 726 60,4 

2005/06 328 449 173 536 52,8 298 011 155 172 52,1 30 438 18 364 60,3 

2006/07 333 322 175 874 52,8 302 060 157 014 52,0 31 262 18 860 60,3 

2007/08 340 191 178 997 52,6 307 858 159 527 51,8 32 333 19 470 60,2 

Schüler an Gymnasien seit dem Schuljahr 1980/81 nach Geschlecht und TrägerartT1

Schüler an öffentlichen und privaten Gymnasien in Baden-Württemberg seit 1970 
nach GeschlechtS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 730 08
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Schülerzahl an privaten Gymnasien seit 1970 
um fast zwei Drittel zugelegt hat, stieg sie an 
den öffentlichen nur um 56 %. Der Mädchen-
anteil betrug 1970/71 an öffentlichen Schulen 
42 %, an privaten 58 % (Schaubild 2).

Für das Schuljahr 2009/10 werden 341 000 
Schülerinnen und Schülern erwartet, auch in 
den beiden Folgejahren geht man noch von 

einem ähnlichen Niveau aus. Da im Sommer 
2012 aber mit dem letzten neunjährigen und 
dem ersten flächendeckenden achtjährigen 
Gymnasialzug ein doppelter Abiturientenjahr-
gang ausscheidet, wird dann die Schülerzahl 
an allgemeinbildenden Gymnasien schlagartig 
um einen Jahrgang auf gut 301 000 zurückge-
hen.8

Im Schnitt 28 Schüler pro Klasse an 

öffentlichen Gymnasien

Schulklassen an Gymnasien sind im Schnitt 
verglichen mit Grund- oder Hauptschulen ver-
gleichsweise groß. 26 Schüler saßen in den 
vergangenen drei Schuljahren durchschnittlich 
in einer Klasse eines privaten, 28 in einer Klasse 
eines öffentlichen Gymnasiums. Hier ist seit 
dem Schuljahr 1995/96, als noch durchschnitt-
lich 24 Schüler in einer privaten und 25 in einer 
öffentlichen Klasse eines Gymnasiums waren, 
ein kontinuierlicher Anstieg der Klassenstärke 
zu verzeichnen. 

Zum Vergleich betrug die durchschnittliche 
Klassengröße an öffentlichen Realschulen im 
Jahr 2007/08 ebenfalls 28 Schüler pro Klasse, 
an privaten 26. Dagegen waren die Klassen an 
den Hauptschulen mit 20 Schülern (öffentlicher 
Träger) bzw. 23 (privater Träger) deutlich kleiner.

Insgesamt gab es im Schuljahr 2007/08 gut 
9 000 Klassen an öffentlichen Gymnasien. Nach 
Klassengrößen sortiert ergibt sich eine „links-
schiefe“ Häufigkeitsverteilung (Schaubild 3). 
Nur jede vierte Klasse eines öffentlichen Gym-
nasiums hatte 25 oder weniger Schüler; in gut 
37 % der Klassen wurden zwischen 26 und 29 
Jugendliche unterrichtet, in weiteren 37 % so-
gar 30 oder mehr. Am häufigsten wurde von den 
öffentlichen Gymnasien die Klassenstärke „30“ 
(968 Fälle bzw. knapp 11 %) gemeldet. Eine 
Klassenstärke von 33 oder mehr gab es in 646 
Fällen (gut 7 %). Von den rund 1 000 Klassen 
an privaten Gymnasien hatten 12 % bis zu 20 
Schüler, 25 % zwischen 21 und 25 Schüler und 
die Hälfte 26 bis 30 Schüler. 13 % der Klassen 
hatten auch im privaten Bereich 31 oder mehr 
Schüler.

Fast die Hälfte der Lehrer an öffentlichen 

Gymnasien ist über 50

Im Schuljahr 2007/08 waren 24 817 Lehrkräfte 
an den öffentlichen Gymnasien des Landes tätig 
(Vorjahr: 24 293), 11 998 männliche und 12 819 
weibliche. Damit gab es an den öffentlichen 
Gymnasien des Landes nach dem Schuljahr 
2006/07 zum zweiten Mal in Folge mehr weib-

 8 Vgl. Landesinstitut für 
Schulentwicklung und 
Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg: Bil-
dungsberichterstattung 
2007, Dezember 2007, 
S. 78.

Klassengrößen an öffentlichen allgemeinbildenden
Gymnasien in Baden-Württemberg 2007/08S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 731 08
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liche Lehrkräfte als männliche. Von den männ-
lichen Lehrkräften waren fast zwei Drittel voll-
zeitbeschäftigt und 23 % teilzeitbeschäftigt, also 
mit einem Lehrauftrag, der mindestens die 
Hälfte des Regelstundenmaßes umfasste. Wei-
tere 12 % waren überwiegend stundenweise 
beschäftigte Lehrkräfte, kirchliche Lehrkräfte 
oder Lehramtsanwärter mit selbstständigem 
Unterricht. Ganz anders sah die Beschäftigungs-
struktur der Frauen aus. Von ihnen arbeitete 
nur ein Viertel Vollzeit, 61 % Teilzeit und 14 % 
standen in einem sonstigen Beschäftigungs-
verhältnis.

Von den insgesamt 11 112 Vollzeit- und 10 538 
Teilzeitlehrkräften an öffentlichen Gymnasien 
im Jahr 2007/08 war fast die Hälfte 50 Jahre 
oder älter. Dabei fielen bei den Vollzeitlehrkräf-
ten sogar 54 % in diese Altersklasse, bei den 
Teilzeitkräften nur 45 %. Unter 40 Jahre alt 
waren von den vollzeitbeschäftigten Männern 
nicht einmal ein Viertel, von den teilzeitbeschäf-
tigten Männern dagegen 36 %. Von den weib-
lichen Vollzeit-Lehrkräften waren 46 % jünger 

als 40 Jahre, der entsprechende Anteil der teil-
zeitbeschäftigen Frauen liegt auf ähnlichem 
Niveau wie bei den männlichen Kollegen (37 %) 
(Schaubild 4).

Weniger als 5 von 100 Gymnasiasten haben 

keinen deutschen Pass

Von den rund 340 200 Schülerinnen und Schü-
lern an den Gymnasien des Landes im Schul-
jahr 2007/08 waren knapp 14 900 (4,4 %) Aus-
länder, das heißt, sie besaßen keinen deutschen 
Pass. Weitere ca. 2 900 (0,9 %) waren Aussied-
ler. Diese Anteile sind verglichen mit allen all-
gemeinbildenden Schulen eher niedrig: dort 
gab es 11,4 % Ausländer und 1,6 % Aussiedler 
(Tabelle 2).9 Dabei haben sich die Ausländeran-
teile an den Gymnasien seit dem Jahr 2000/01 
kaum verändert, die der Aussiedler sind leicht 
zurückgegangen. Allerdings werden Ausländer-
Vergleiche mit früheren Jahren evtl. dadurch 
etwas verzerrt, dass das Staatsangehörigkeits-
recht geändert wurde und vermehrt ausländische 

Schülergruppe
Schuljahr 1990/91 Schuljahr 1995/96 Schuljahr 2000/01 Schuljahr 2005/06 Schuljahr 2007/08

Anzahl %1) Anzahl %1) Anzahl %1) Anzahl %1) Anzahl %1)

Schüler insgesamt 1 055 224 100,0 1 196 738 100,0 1 287 946 100,0 1 301 886 100,0 1 275 564 100,0

davon

Deutsche2) 865 958 82,1 966 236 80,7 1 065 694 82,7 1 111 541 85,4 1 109 482 87,0

Aussiedler 38 313 3,6 62 926 5,3 57 579 4,5 31 946 2,5 20 675 1,6

Ausländer 150 953 14,3 167 576 14,0 164 673 12,8 158 399 12,2 145 407 11,4

davon

griechisch 10 827 1,0 9 569 0,8 8 534 0,7 8 574 0,7 7 717 0,6

italienisch 24 897 2,4 25 042 2,1 24 901 1,9 21 427 1,6 18 823 1,5

kroatisch  –  – 10 101 0,8 6 258 0,5 5 924 0,5 5 383 0,4

serbisch3) 28 535 2,7 16 579 1,4 15 267 1,2 10 710 0,8 7 851 0,6

türkisch 58 758 5,6 61 526 5,1 68 977 5,4 66 509 5,1 59 259 4,6

Sonstige 27 936 2,6 44 759 3,7 40 736 3,2 45 255 3,5 46 374 3,6

darunter

Gymnasiasten 230 916 21,9 256 979 21,5 292 966 22,7 328 449 25,2 340 191 26,7

davon

Deutsche2) 215 980 93,5 240 547 93,6 275 216 93,9 310 750 94,6 322 425 94,8

Aussiedler 2 903 1,3 3 721 1,4 5 247 1,8 3 628 1,1 2 907 0,9

Ausländer 12 033 5,2 12 711 4,9 12 503 4,3 14 071 4,3 14 859 4,4

davon

griechisch 1 026 0,4 1 009 0,4 922 0,3 1 045 0,3 1 096 0,3

italienisch 943 0,4 1 058 0,4 1 131 0,4 1 157 0,4 1 233 0,4

kroatisch  –  – 1 315 0,5 1 073 0,4 837 0,3 854 0,3

serbisch3) 3 147 1,4 1 099 0,4 597 0,2 517 0,2 633 0,2

türkisch 2 391 1,0 2 747 1,1 3 012 1,0 3 637 1,1 3 985 1,2

Sonstige 4 526 2,0 5 483 2,1 5 768 2,0 6 878 2,1 7 058 2,1

*) Ohne Zweiter Bildungsweg. Aussiedler an Freien Waldorfschulen werden nicht erhoben. – 1) Gymnasiasten: Anteil der Gymna-
siasten insgesamt bezogen auf die Schüler an allgemeinbildenden Schulen insgesamt, alle weiteren Anteile von Schülergruppen 
an Gymnasien jeweils bezogen auf die Zahl der Gymnasiasten insgesamt. – 2) Ohne Aussiedler. – 3) 2005/06: serbisch-montene-
grinisch, 2000/01 und früher: jugoslawisch.

Ausländer und Aussiedler an allgemeinbildenden Schulen insgesamt und Gymnasien
in Baden-Württemberg seit dem Schuljahr 1990/91*)T2

 9 Ohne Aussiedler an Freien 
Waldorfschulen (da nicht 
erhoben).
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Mitbürger die deutsche Staatsangehörigkeit 
erworben haben. Schüler mit einer deutschen 
und einer ausländischen Staatsangehörigkeit 
gelten schulstatistisch als deutsch. Unter den 
Stadt- und Landkreisen Baden-Würt tembergs 
weist die Landeshauptstadt Stuttgart den mit 
großem Abstand höchsten Anteil ausländischer 
Schüler an den Gymnasien (gut 11 %) auf.

Die türkischen Schülerinnen und Schüler bilde-
ten 2007/08 mit rund 59 300 an den allgemein-
bildenden Schulen insgesamt die mit Abstand 
stärkste ausländische Gruppe. Die gut 18 800 
Italiener als zweitstärkste ausländische Gruppe 
an den allgemeinbildenden Schulen insgesamt 
machten nur ein knappes Drittel der türkischen 
Schülerschaft aus. Beim Besuch der weiterfüh-
renden Schulart Gymnasium, die ja mit der 
angestrebten Hochschulreife eine Studienbe-
rechtigung vermitteln soll, zeigen sich große 
Unter schiede zwischen den einzelnen Natio-
nalitäten. Relativ gut vertreten (verglichen mit 
ihrem Anteil an den allgemeinbildenden Schu-
len insgesamt) an den Gymnasien sind die 
Kroaten und die Griechen: Fast 16 % aller kro-
atischen und gut 14 % aller griechischen Schü-
lerinnen und Schüler besuchten 2007/08 diese 
weiterführende Schulart. Dagegen fanden sich 
von den italienischen und türkischen Schüle-
rinnen und Schülern nur jeweils knapp 7 % an 
einem Gymnasium.

Nur wenige wechselten von anderen 

Schularten auf ein Gymnasium

In der Schulstatistik wird auch nach der „Her-
kunft“ der Schülerschaft gefragt, also danach, 
wo sich der Schüler oder die Schülerin am Ende 

des vorangegangenen Schuljahres befunden 
hat.10 Im „Regelfall“ (98 %) kam er/sie im Schul-
jahr 2007/08 aus der vorhergehenden Klassen-
stufe bzw. bei Klassenstufe 5 aus einer Grund-
schule. Knapp 2 % der Gymnasiasten kamen 
aus der gleichen Klassenstufe eines Gymnasi-
ums (Wiederholer). Nur rund 1 100 Schülerin-
nen und Schüler (0,3 %) hatten von einer Haupt-
schule, Realschule, Sonderschule oder einer 
integrierten Schulform auf das Gymnasium 
gewechselt, wobei hier die Herkunft „Real-
schule“ am häufigsten ist (792 Fälle). Betrachtet 
man nur die G8-Jahrgänge des Schuljahres 
2007/08 (Klassenstufen 5 bis 8), betrug der An-
teil der Wechsler von den genannten Schularten 
auf diese G8-Züge 0,4 %. Im Schuljahr 2003/04, 
dem letzten Schuljahr ohne flächendeckendes 
G8, betrug dieser Anteil in den gleichen Klassen-
stufen ebenfalls 0,4 %, genauso wie im Schul-
jahr 2000/01.

Andererseits gibt die Herkunftstabelle der Real-
schulen Auskunft darüber, wie viele Jugendliche 
zum Ende des vorangegangenen Schuljahres 
von einem Gymnasium abgegangen und zu 
Schuljahresbeginn auf die Realschule überge-
gangen sind (Tabelle 3).11 Im Schuljahr 2007/08 
kamen 2,0 % der Achtklässler an Realschulen 
von einem Gymnasium. Dieser Anteil war nur 
leicht höher als in den Vorjahren. Von den Siebt-
klässlern der Realschulen kamen 1,9 % von 
einem Gymnasium, 2006/07 waren es 1,7 %. In 
früheren Jahren (ohne flächendeckendes G8 in 
Klassenstufe 7) bewegte sich dieser Anteil zwi-
schen 1,2 und 1,4 %, war also leicht niedriger. 
Ein deutlicher Trend, dass das G8 aufgrund der 
höheren Anforderungen zu vermehrtem Wech-
sel auf die Realschule führt, lässt sich damit 
schulstatistisch (noch) nicht belegen.

10 Es wird explizit gefragt, 
wo der Schüler/die Schü-
lerin am Ende des voran-
gegangenen Schuljahres 
war. Schulartwechsel 
zum Beispiel zum Halb-
jahr werden daher schul-
statistisch nicht erfasst 
und können aufgrund 
fehlender Individual-
daten nicht nachgewie-
sen werden.

11 Auch hier gilt die Ein-
schränkung, dass Schul-
artwechsel während des 
Schuljahres schulstatis-
tisch nicht nachweisbar 
sind.

Klassenstufe
Schuljahr 2003/04 Schuljahr 2004/05 Schuljahr 2005/06 Schuljahr 2006/07 Schuljahr 2007/08

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Klassenstufe 5 78 0,2 76 0,2 55 0,2 37 0,1 41 0,1

Klassenstufe 6 306 0,8 334 0,8 401 1,0 363 1,0 356 0,9

Klassenstufe 7 618 1,4 568 1,4 486 1,2 710 1,7 739 1,9

Klassenstufe 8 722 1,7 705 1,6 624 1,4 687 1,6 829 2,0

Klassenstufe 9 785 1,8 728 1,7 746 1,7 729 1,6 870 2,0

Klassenstufe 10 232 0,6 238 0,6 213 0,5 209 0,5 174 0,4

Insgesamt 2 741 1,1 2 649 1,1 2 525 1,0 2 735 1,1 3 009 1,2

*) Erfragt wird die Herkunft des Schülers zum Ende des jeweils vorangegangenen Schuljahres. Schulartwechsel zum Halbjahr wer-
den schulstatistisch nicht erfasst. Die farbigen Flächen zeigen die flächendeckende Einführung von G8 in den Gymnasien an.

Schüler an Realschulen in Baden-Württemberg mit Herkunft*) Gymnasium seit 2003/04
nach KlassenstufenT3
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Niedrigste Nichtversetztenquote 

der letzten 15 Jahre

Zum Ende des Schuljahres 2006/07 verfehlten 
an den Gymnasien rund 7 400 Schülerinnen 
und Schüler das Klassenziel – die Nichtversetz-
tenquote war mit 2,7 % (Vorjahr: 2,9 %) die 
niedrigste der letzten 15 Jahre. In Baden-Würt-
temberg wurde zum Schuljahr 2004/05 die 
Möglichkeit der probeweisen Aufnahme in die 
nächsthöhere Klassenstufe gegeben (vgl. 
§ 1 (6) VO Gymnasien). Wer das Klassenziel 
nicht erreicht hat, kann unter bestimmten Vo-
raussetzungen für einen Zeitraum von etwa 
4 Wochen in die nächsthöhere Klassenstufe 
auf Probe versetzt werden – und bei entspre-
chendem Prüfungsergebnis dort bleiben. Im 
Jahr 2007 wurden von den Gymnasien 578 
Schülerinnen und Schüler gemeldet, die diese 
Möglichkeit in Anspruch nahmen.12

An den Gymnasien scheint es überwiegend die 
Klassenstufe 10 zu sein, die das größte Risiko 
birgt, das Klassenziel nicht zu erreichen. Dies 
mag etwas verwundern, da mit dem erfolg-
reichen Absolvieren dieser Klassenstufe (ohne 
zusätzliche Prüfungen) der Erwerb eines dem 
Realschulabschluss gleich gestellten Abschlus-
ses verbunden ist (Tabelle 4). Zwischen G8- und 
G9-Jahrgängen ist in der Klassenstufe 5 kein 
spürbarer Unterschied bei der Nichtversetzung 
feststellbar, in der 6. Klassenstufe aber ein 
leichter Anstieg von 1,0 % in 2005 (noch G9) zu 
1,5 % in 2006 und 1,6 % in 2007 (beide kom-
plett G8). Im Schuljahr 2006/07 war der erste 
Schülerjahrgang des flächendeckenden G8 be-
reits in der 7. Klassenstufe. Zum Ende dieses 
Schuljahres (2007) verfehlten 2,5 % der Schü-
lerinnen und Schüler das Klassenziel – etwas 
mehr als in den beiden Vorjahren, in denen 

noch das G9 vorherrschte. Allerdings gab es in 
früheren Jahren auch im G9 in der 7. Klassen-
stufe schon öfter Nichtversetztenquoten von 
2,5 oder höher.13 

Die letzten G9-Jahrgänge in 2006 (Klassen-
stufe 7) und 2007 (Klassenstufe 8) haben etwas 
niedrigere Nichtversetztenquoten als die Vor-
jahre. Dies mag daran liegen, dass evtl. die 
Nichtversetzung dieses Jahrgangs so weit mög-
lich vermieden wird. Es obliegt der Entschei-
dung der Klassenkonferenz, ob die Schüler der 
letzten G9-Jahrgänge (bis Klasse 10), die das 
Klassenziel nicht erreichen, „in die entspre-
chende oder in die nächstniedrige Klasse des 
achtjährigen Bildungsganges“ wechseln. „Sie 
wechseln in die entsprechende Klasse, wenn 
nach ihrem Lern- und Arbeitsverhalten sowie 
nach Art und Ausprägung ihrer schulischen 
Leistungen in den einzelnen Fächern erwartet 
werden kann, dass sie dort den Anforderungen 
entsprechen werden.“14 Ein Zehntklässler des 
G9, der das Klassenziel nicht erreicht hat und 
wiederholen möchte, wechselt somit entweder 
in die Klasse 10 des G8 (und wäre trotz Wieder-
holung der Klasse nicht später mit der Schule 
fertig) oder aber in die Klasse 9 des G8. 

91 von 100 Abgängern erreichen die 

angestrebte Hochschulreife 

Im Jahr 2007 (zum Ende des Schuljahres 
2006/07) sind fast 16 900 Schülerinnen und 
knapp 14 500 Schüler von einem allgemeinbil-
denden Gymnasium des Landes abgegangen 
(Tabelle 5), 4 % mehr als im Vorjahr. Ohne Ab-
schluss haben 0,3 %, mit Hauptschulabschluss 
0,8 % das Gymnasium verlassen. Knapp 8 % 
gingen mit einem mittleren Abschluss ab. Die 

12 Unabhängig von der 
probeweisen Aufnahme 
in die nächsthöhere 
Klassenstufe gibt es an 
den Gymnasien weiter-
hin die Möglichkeit der 
„ausnahmsweisen“ Ver-
setzung nach § 1 (3) VO 
Gymnasien; im Jahr 2007 
wurden hier 119 Fälle 
gemeldet.

13 Vgl. Schwarz-Jung, Sil-
via: Nichtversetzte 2007 – 
Die Quoten sinken, in: 
Statistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg, 
8/2008, S. 25–29.

14 § 9 a VO Gymnasien.

Klassenstufe 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

5 0,8 0,7 0,8 0,7 0,6 0,5 0,4 0,4 0,5 0,5

6 1,4 1,4 1,4 1,5 1,5 1,2 1,0 1,0 1,5 1,6

7 3,0 3,2 3,2 3,4 2,5 2,5 2,3 1,9 1,6 2,5

8 5,1 4,8 5,3 5,3 4,8 4,1 3,9 4,0 3,6 3,0

9 4,9 4,6 5,2 5,6 4,8 4,6 4,1 4,0 4,0 3,6

10 5,3 5,3 5,7 5,6 5,4 5,0 4,7 4,6 4,9 4,3

11 4,9 5,2 5,3 5,0 5,3 4,9 4,7 4,3 4,2 4,0

Zusammen 3,5 3,5 3,6 3,7 3,4 3,1 2,9 2,8 2,9 2,7

*) Anteil der Schüler, die das Klassenziel nicht erreicht haben (Nichtversetzte einschließlich auf Probe Versetzte) an der Gesamtzahl 
der Schüler in %. Ohne Berücksichtigung der Klassenstufen 12 und 13.

Nichtversetztenquoten*) an Gymnasien in Baden-Württemberg 
nach Klassenstufen 1998 bis 2007T4
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stellung der Position Deutschlands im Vergleich 
mit dem OECD-Durchschnitt sowie einer um-
fassenden Beschreibung und Analyse der ein-
zelnen Indikatoren auf der Bundes- und Lan-
desebene, werden wichtige Hinweise zur 
Konzeption und zur Berechnungsmethode des 
jeweiligen Indikators gegeben.

Die Veröffentlichung umfasst 131 Seiten, kostet 
18,00 Euro und kann als Printprodukt bestellt 
werden beim Statistischen Landesamt Baden-
Württemberg. Über das gemeinsame Statistik-
Portal der Statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder kann die PDF-Datei der Veröffentli-
chung kostenlos heruntergeladen werden.

ursprünglich an dieser Schulart angestrebte 
allgemeine Hochschulreife hatten 91 % der Ab-
gänger erzielt.

Dabei schnitten Mädchen im Schnitt besser ab 
als Jungen: Sie gingen seltener ohne Abschluss, 
mit Hauptschulabschluss oder einem mittleren 
Abschluss ab und erreichten häufiger die an-
gestrebte Hochschulreife. Noch stärker als zwi-
schen den Geschlechtern fielen die Unterschiede 
zwischen deutschen und ausländischen Ab-
gängern aus. Während von den deutschen Ab-
gängern knapp 8 % mit einem mittleren Ab-
schluss das Gymnasium verließen, waren es 

von den ausländischen mit gut 16 % mehr als 
doppelt so viele. Das Abitur hatten 91 von 100 
deutschen im Gegensatz zu 81 von 100 auslän-
dischen Abgängern in der Tasche. 

Ausblick auf 2012

Ob und wie das G8 sich auf die Abgänger-
struktur auswirken wird, lässt sich heute noch 
nicht sagen. Eltern blicken teilweise mit Sorge 
auf den doppelten Abiturientenjahrgang 2012, 
in dem der erste Jahrgang des achtjährigen 
und der letzte Jahrgang des neunjährigen Gym-
nasiums das Abitur ablegen werden. Beide 
Jahrgänge werden bereits auf der Kursstufe 
zusammengeführt und es wird beim Abitur 
2012 eine gemeinsame Prüfungsaufgabe für 
die beiden Jahrgänge geben. Das Statistische 
Landesamt rechnet für das Jahr 2012 mit rund 
57 000 Abgängern mit Hochschulreife aus all-
gemeinbildenden Schulen (Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, Sonderschulen, Freien Waldorf-
schulen) und weiteren rund 14 000 aus beruf-
lichen Schulen.

Mit dem Programm „Hochschule 2012“ möchte 
das Land Baden-Württemberg die Studienan-
fängerplätze an den Hochschulen und Berufs-
akademien bis zum Jahr 2012 gezielt ausbauen, 
um der steigenden Nachfrage gerecht zu wer-
den. Vorgesehen ist die Schaffung von 16 000 
zusätzlichen Studienanfängerplätzen bis zum 
Jahr 2012, welche dann die Aufnahme von 
jährlich jeweils 16 000 zusätzlichen Studienbe-
werbern ermöglichen sollen.15

Abgänger zum Ende
des Schuljahres 2006/07

Ohne
Abschluss

Mit
Hauptschul-
abschluss

Mit 
mittlerem
Abschluss

Mit
Hochschul-

reife

Abgänger
insgesamt

Anzahl

Männlich  67  140 1 275 12 973 14 455 

Weiblich  38  105 1 184 15 562 16 889 

Insgesamt  105  245 2 459 28 535 31 344 

davon

Deutsche  99  227 2 328 27 895 30 549 

Ausländer  6  18  131  640  795 

Anteile in %

Männlich 0,5 1,0 8,8 89,7 100

Weiblich 0,2 0,6 7,0 92,1 100

Insgesamt 0,3 0,8 7,8 91,0 100

davon

Deutsche 0,3 0,7 7,6 91,3 100

Ausländer 0,8 2,3 16,5 80,5 100

Schulabgänger aus allgemeinbildenden Gymnasien 
in Baden-Württemberg 2007T5

Weitere Auskünfte erteilt
Silvia Schwarz-Jung, Telefon 0711/641-26 14,
Silvia.Schwarz-Jung@stala.bwl.de

kurz notiert ...

15 Vgl. Internetseiten des 
Ministeriums für Wissen-
schaft, Forschung und 
Kunst Baden-Württem-
berg, Stand 22. Juli 2008.

Internationale Bildungsindikatoren 

im Ländervergleich

Die Veröffentlichung ist eine Ergänzung zu der 
OECD-Publikation „Education at a Glance“ 
(deutsch: „Bildung auf einen Blick“), die seit 
1992 indikatorbasierte Informationen über die 
Leistungsfähigkeit der Bildungssysteme der 
30 OECD-Staaten und ihrer Partnerländer fort-
schreibend darstellt.

Aufbauend auf der OECD-Veröffentlichung ent-
hält die vorliegende Ausgabe vielfältige Infor-
mationen zum Bildungssystem in Deutschland 
und in den einzelnen Ländern. Neben der Dar-

Internationale Bildungsindikatoren 
im Ländervergleich
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